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Der Lautwandel zwischen „k“ und „T“ in der ägyptischen Sprache 

The Phonetic Change between “k” and “ṯ” in the Egyptian Language 

Stefan Bojowald ˗ Ägyptologisches Seminar der Universität Bonn,  
Regina - Pacis - Weg 7, 53113 Bonn 

[In diesem Beitrag wird es schwerpunktmäßig um den ägyptischen Lautwandel zwischen „k“ und „T“ gehen. 
Der Lautwandel hat in der bisherigen ägyptologischen Diskussion schon mehrfach eine Rolle gespielt. Die Zahl der 
Beispiele für diesen Lautwandel soll hier vergrößert werden. Im Mittelpunkt der Betrachtung werden Wurzeln der 
Modellstruktur „ck“ und „Ts“ stehen. In diesem Fall wird eine Unterscheidung zwischen Schreibungen von 
Einzelwörtern und Wortspielen vorgenommen.] 
 Stichworte: altägyptische Sprache, ägyptische Lautwandel, ägyptischer Lautwandel zwischen „k“ und „T“. 

[The subject of this study is the Egyptian phonetic change between “k” and “T”. The phenomenon has been 
discussed in the literature for some time. It is enriched by new examples in this contribution. At the center of the 
present considerations are roots of the structure “ck” and “Ts”, respectively. The examples distinguish between 
writings of individual words and plays on words.]  
 Keywords: Old Egyptian language, Egyptian phonetic changes, Egyptian phonetic change between “k“ and “T“. 

 Der Gegenstand der vorliegenden Untersuchung wird vom ägyptischen Lautwandel zwischen „k“ und 
„T“ gebildet. In der Forschung ist schon öfter über die Erscheinung geschrieben worden. Das Phänomen ist 
bereits Mitte des letzten Jahrhunderts von Edel1 behandelt worden, wo die lautgeschichtliche 
Verwandtschaft zwischen „kb“ „Sohle“ und „Tb“2 „Sohle“ als Paradebeispiel gedient hatte. Ob das 

 

1. Elmar Edel, Altägyptische Grammatik, Bd. I. and II. (Analecta Orientalia 34/39), Rom 1955/1964, § 110f. 
2. Zum Wort „Tb” Sohle” vgl. Karl Joachim Seyfried, LÄ V, 379 – 382, s. v. Sandale; William A. Ward, “Some effects of 

varying phonetic conditions on Semitic loanwords in Egyptian”, Journal of the American Oriental Society 80 (1960) 325. Beachte 
die demotische Fehlschreibung „Sii” „Nase“ für „Tbi“ „Sandale“ bei Robert K. Ritner, “Gleanings from Magical Texts”, Enchoria 
14 (1986) 101 - Beachte das Wortspiel zwischen „Tb.ti” „Sandale“ und „tp“ „nähen“ bei Jaroslav Černý, Catalogue des ostraca 
Hiératiques non littéraires de Deir el Médineh, Tome III (Nos 190 à 241) (Documents de Fouilles publiés par les Membres d´l 
Institut Français d´Archéologie Orientale du Caire, Tome V), Le Caire 1937, Pl. 24 (oDeM 240, recto 5); Jaroslav Černý, “Some 
Coptic Etymologies”, in O. Firchow (Hrsg.), Ägyptologische Studien, Festschrift Grapow (Deutsche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin, Institut für Orientforschung Veröffentlichung Nr. 29), Berlin 1955, S. 33, das auf den Lautwandel zwischen 
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ägyptische „Tb“ „Sohle“ auch mit dem ägyptisch-arabischen „SibSib“3 „Sohle“ in Bezug gesetzt werden 
kann, soll hier bewusst offen gelassen werden4. Der ägyptische Lautwandel zwischen „k“ und „T“ ist auch 
von Westendorf5 im Vorbeigehen gestreift worden. Der gleiche Lautwandel ist von Goedicke6 bei der 
Erklärung von „itT“ als Schreibung für „tkA“ „to illuminate, to enlighten“ zu Rate gezogen worden. Die 
Korrespondenz zwischen ägyptisch „TAc“ „to tie, knot“ und berberisch „krs“ „knoten, knüpfen“7 geht wohl 
ebenfalls auf diesen Lautwandel zurück.  
 Der Lautwandel zwischen „k“ und „T“ ist im Übrigen auch in anderen hamito – semitischen (afro – 
asiatischen) Sprachen realisiert worden. Die Zusammengehörigkeit der ägyptischen und semitischen 
Suffixpronomen 2. Pers. Sg. fem. /2. Pers. Pl. comm./2. Pers. Pl. fem. auf Basis dieses Lautwandels ist 
bereits von Behnk8 erwähnt worden. Der gleiche Lautwandel ist dort als Grundlage für das Verhältnis 
zwischen ägyptisch „bTn“ „sich empören“ und assyrisch „blkt“ III, 1 (Kaus.) „zum Abfall bringen“/IV, 2 
„überschreiten“, ägyptisch „Twf“ „Papyrus“ und assyrisch „kupū“ „Schilf“ sowie ägyptisch „TAb“ „Art 
Gefäß“ und assyrisch „karpatu“ „Topf“ angesetzt worden. In modernen arabischen Dialekten9 hat der 
Lautwandel ebenfalls Niederschlag gefunden. 
 Der ägyptische Lautwandel zwischen „k“ und „T“ soll in diesem Beitrag durch weitere Beispiele 
illustriert werden. Die Arbeitsgrundlage wird aus Einzelwörtern auf der einen Seite und Wortspielen10 auf 
der anderen Seite bestehen. 

 

„b“ und „p“ zurückgeht, zu diesem Lautwandel vgl. Wolfhart Westendorf, Grammatik der medizinischen Texte (Grundriss der 
Medizin der alten Ägypter VIII), Berlin 1962, S. 23. 

3. Martin Hinds, El-Said Badawi, A dictionary of Egyptian Arabic, Arabic – English, Beirut 1986, S. 449, zu diesem Wort 
vgl. auch Andrzej Zaborski, “Comments on some Afrasian Etymologies in the ‘Historical Comparative Vocabulary of Afrasian’”, 
in M. Lionel Bender, Gábor Takács, David L. Appleyard (Eds.), Selected Comparative–Historical Afrasian Linguistic Studies in 
Memory of Igor M. Diakonoff (Lincom Studies in Afroasiatic Linguistics 14), München 2003, S. 22B. Das Wort ist im modernen 
Hocharabisch mit der Bedeutung „(ein Paar) Pantoffeln aus Leder” gebräuchlich, vgl. Hans Wehr, Arabisches Wörterbuch für die 
Schriftsprache der Gegenwart, Arabisch – Deutsch, 5. Auflage, Wiesbaden 1985, S. 629. 

4. Der ägyptisch – semitische Lautwandel zwischen „S“ und „T“ hat sonst zumindest in umgekehrter Richtung funktioniert; zur 
Wiedergabe von semitischem „T” durch ägyptisches „S” vgl. W. A. Ward, “Some Egypto – Semitic Roots”, Orientalia 31 (1962) 
410, n. (4); James E. Hoch, Semitic Words in Egyptian Texts of the 4ew Kingdom and Third Intermediate Period, New Jersey 
1994, S. 436; zum Übergang zwischen „T“ und „S“ im Semitischen vgl. C. H. Gordon, “The wine – dark sea”, Journal of 4ear 
Eastern Studies 37 (1978) 52. 

5. Wolfhart Westendorf, Grammatik der medizinischen Texte (Grundriss der Medizin der alten Ägypter VIII), Berlin 1962, S. 
44. 

6. Hans Goedicke, “Two Text Passages”, Bulletin Société d’Égyptologie Genève 3 (1980) 11. 
7. Carsten Peust, Rezension: Takács Gábor, Etymological Dictionary of Egyptian. Vol. 1: A Phonological Introduction. 

(Handbuch der Orientalistik. Erste Abteilung: Der Nahe und Mittlere Osten. Handbook of Oriental Studies: The Near and Middle 
East, 48). Leiden, Boston, Köln, Brill 1999, Indogermanische Forschungen 106 (2001) 347. 

8. Frida Behnk, “Lexikalisache Beiträge zur ägyptisch – semitischen Sprachvergleichung”, Zeitschrift für Ägyptische Sprache 
und Altertumskunde 62 (1967 / Neudruck der Ausgabe 1927) 81. 

9. Otto Jastrow, “Die Dialekte der arabischen Halbinsel”, in Wolfdietrich Fischer, Otto Jastrow, Handbuch der arabischen 
Dialekte (Porta Linguarum Orientalium Neue Serie XVI), Wiesbaden 1980, S.106 / 114; Roni Henkin, “How interdialectal is 
peripheral oral Bedouin poetry?”, in Gideon Goldenberg, Ariel Shisha-Halevy (Eds.), Egyptian, Semitic and General Grammar, 
Studies in Memory of H. J. Polotsky (Studies in the Humanities, Publications of the Israel Academy of Sciences and Humanities, 
Section of Humanities), Jerusalem 2009, S. 240; Otto Jastrow, “The Arabic Dialects of the Carmel Coast”, in Goldenberg/Shisha-
Halevy, a. a. O., S. 232f; Otto Jastrow, “Das mesopotamische Arabisch”, in Fischer/Jastrow, a. a. O., S. 143; Heinz Grotzfeld, 
“Das syrisch – palästinensische Arabisch”, in Fischer/Jastrow, a. a. O., S. 174; Manfred Woidich, “Das Ägyptisch – Arabische”, 
in Fischer/Jastrow, a. a. O., S. 209. 

10. Zu Wortspielen im Ägyptischen vgl. Waltraud Guglielmi, “Zu einigen literarischen Funktionen des Wortspiels”, in 
Studien zu Sprache und Religion Ägyptens, Band 1, Festschrift für W. Westendorf, Göttingen 1984, S. 491 – 506; Waltraud 
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1. Der Lautwandel zwischen „k“ und „T“ in Schreibungen von Einzelwörtern  
 
 Im ersten Teil der Untersuchung wird auf den Lautwandel in der Schreibung von Einzelwörtern Bezug 
genommen. 
 Der Lautwandel kann durchaus als Voraussetzung für die Schreibung „ck ( )11 (Altes Reich) 
anstelle von „sAT“12 betrachtet werden. 
 Die Schreibung „ck ( )“ in der Handschrift L2 der Lehre des Ptahhotep anstelle der 
Schreibung „cTi ( )“13 in der Handschrift P kann als weiteres Resultat dieses Lautwandels angesehen 
werden. Der Austausch der Verben ist von Burkard14 mit der Ähnlichkeit der Hieroglyphen  und  
begründet worden, die er für umso größer hält, wenn unter  zusätzlich noch „k“ gestanden hat. Die 
Interpretation ist zwar nicht von vorneherein ausgeschlossen. In Anbetracht des schon Gesagten und noch 
zu Sagenden ist aber zu überlegen, ob nicht auch der Lautwandel zwischen „k“ und „T“ als Erklärung in 
Frage kommt.  
 
2. Der Lautwandel zwischen „k“ und „T“ in Wortspielen  
 
 Der zweite Teil der Untersuchung setzt sich intensiver mit dem Vorkommen des Lautwandels in 
Wortspielen auseinander. 
 Die entsprechenden Beispiele lassen sich zu einer Gruppe verbinden, die aus Wortspielen zwischen 
„Ts“ „aufziehen“ und „ck.w“ „Schlachtreihe“ besteht. Der Lautwandel kann durchaus als Ursache für das 
Wortspiel beansprucht werden, das zusätzlich von einer Metathese15 getragen wird. Das Wortspiel lässt 
sich in den folgenden Textausschnitten belegen, die stellvertretend herausgegriffen seien. Das erste 
Beispiel ist in: „[   ] Apd.w Ts n=cn ck.w“16 “The bird[-catchers] have drown up in line of battle,” zu finden. 
Das zweite Beispiel kann der Verbindung „in iw pA.n Hm.wt Ts ck.w“17 „Haben denn (je) Frauen Truppen 
aufgestellt?“ entnommen werden. Das dritte Beispiel wird durch „gmi.t Hm=f anx wDA cnb xrw pf Ts=f 
ck.w”18 (Neues Reich) „Finden seiner Majestät, L. H. G., dieses Feindes, indem er Schlachtreihen 
aufgezogen hatte“ bezeugt. Die Bedeutung von „Ts ck.w“ wollte Goedicke19 in „gegnerische Truppen 
umzingeln“ geändert wissen. Der Vorschlag will aber nicht so recht überzeugen, da die Bedeutung 

 

Guglielmi, LÄ VI, 1287 – 1291, s. v. Wortspiel; Sandra L. Lippert, “Komplexe Wortspiele in der Demotischen Chronik und im 
Mythus vom Sonnenauge”, Enchoria 27 (2001), 88 – 100. 

11. Der Strahl aus dem Gefäß über dem Kopf ergießt sich in der Originalhieroglyphe auf einen steinernen Untersatz, was 
jedoch aus typographischen Gründen nicht dargestellt werden konnte.  

12. Hermann Junker, Gîza II. Bericht über die von der Akademie der Wissenschaften in Wien auf gemeinsame Kosten mit Dr. 
Wilhelm Pelizaeus unternommenen Grabungen auf dem Friedhof des Alten Reiches bei den Pyramiden von Gîza Band II. Die 
Mașțabas der beginnenden V. Dynastie auf dem Westfriedhof (Akademie der Wissenschaften in Wien, Philosophisch – historische 
Klasse), Wien/Leipzig 1934, 17. 

13. Zbynĕk Žába, Les Maximes de PtaHHotep, Prague 1956, S. 26. 
14. Günter Burkard, Textkritische Untersuchungen zu ägyptischen Weisheitslehren des Alten und Mittleren Reiches, 

(Ägyptologische Abhandlungen 34), Wiesbaden 1977, S.12. 
15. Zu den Arten der Metathese im Ägyptischen vgl. Massimo Patanè, “La metatesi consonantica in egiziano antico”, 

Discussions in Egyptology 4 (1986) 67 – 72. 
16. Alan H. Gardiner, The Admonitions of an Egyptian sage from a Hieratic papyrus in Leiden (Pap. Leiden 344 recto), 

Hildesheim 1965, 19/20. 
17. Wolfgang Helck, Der Text der „Lehre Amenemhets I. für seinen Sohn“, 2. Auflage (Kleine Ägyptische Texte 1), 

Wiesbaden 1986, 67. 
18. Urk. IV, 9, 11 – 12. 
19. Hans Goedicke, “The Encomium of Sesostris I.”, Studien zur Altägyptischen Kultur 12 (1985) 11. 
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„umzingeln“ nur schwer mit der Grundbedeutung „knoten, knüpfen“ in Einklang zu bringen ist. Die 
Bedeutung „Kampf anfangen“ des Wörterbuches20 wäre dann noch eher in Erwägung zu ziehen. Die 
Bedeutung „Truppen aufstellen/Schlachtreihen aufziehen o. ä.“ trifft den Kern der Sache aber wohl am 
besten, bei der offenbar die Vorstellung von aufgefädelten Perlen mitgespielt hat. 
 Die Tendenz zur Bildung von Wortspielen ist bei „Ts“ auch in anderen Fällen zu erkennen. Die 
folgenden Beispiele können darunter als besonders lehrreich hervorgehoben werden. Das erste Wortspiel 
liegt zwischen „Ts“ „binden“ und „dc“ „dc – Holz“ in: „Dd si rA pn Hr HA.t nfr.t, Ts n n x.t dc“21 (Neues 
Reich) „Let a man say this incantation before a nefret – flower, bound to a piece of des – wood“ vor. Das 
Wortspiel ist durch den Lautwandel zwischen „T“ und „d“ bedingt zustande gekommen. Das Wortspiel 
zwischen „Ts“ „knüpfen“ und „Tc.t“ „Amulett“ in: „Ts Tc.t r mnx“22 (Spätzeit) „Tc.t – Amulett vortrefflich 
knüpfen“ sollte aus dem gleichen Grund erwähnt werden. Das Bild kann durch die 
homonyme/halbhomonyme Wurzel „Tsi“ 23 „erheben“ noch erweitert werden, die ebenfalls in Wortspielen 
anzutreffen ist. Der erste klare Fall wird vom Wortspiel zwischen „Tsi“ „erheben“ und „cnD“ „Furcht“ in: 
„Tsi Tw nn cnD=k“24 (Spätzeit) „Erhebe dich ohne Furcht“ geliefert, das im Wesentlichen auf den 
Lautwandeln zwischen „T“ und „D“25 sowie „n“ und „i“26 aufbaut. Das durch die gleichen Parameter 
bestimmte Wortspiel zwischen „Tsi“ „erheben“ und „cnD“ „Angst“ in „niw cnD r Tsi“27 (Neues Reich) „der 
Strauß hat Angst, sich zu erheben“ stellt den zweiten eindeutigen Fall dar. Die doch recht große 
Häufigkeit der mit „Ts“/„Tsi“ gebildeten Wortspiele braucht überhaupt nicht zu verwundern. In beiden 

 

20. WB IV, 314, 6. 
21. James Henry Breasted, The Edwin Smith Surgical Papyrus, published in Facsimile and Hieroglyphic Transliteration with 

Translation and Commentary in two Volume, Volume One, Hieroglyphic Transliteration, Translation and Commentary (The 
University of Chicago Oriental Institute Publications Volume III), Chicago 1930, S. 485. 

22. Émile Chassinat, Le temple d’Edfou, Tome Sixième (Mémoires publiés par les Members de la Mission Archéologique 
Française au Caire sous la Direction de M. Pierre Jouguet, Tome Vingt – Troisième), Le Caire 1931, S. 144, 5 (9); zu dieser Stelle 
vgl. auch Dieter Jankuhn, Das Buch „Schutz des Hauses“ (sA – pr) (Habelts Dissertationsdrucke, Reihe Klassische Philologie 
Heft 12), Bonn 1972, 16. 

23. Beachte die Schreibung „Tsi“ für „DAic“ „unterhalten“ bei Hellmut Brunner, Die Lehre des Cheti, Sohnes des Duauf 
(Ägyptologische Forschungen 13), Glückstadt/Hamburg 1944, S. 79; zum Zusammenhang zwischen „DAic“ und „Tsi“ vgl. auch 
Eugène Dévaud, “Sur le mot saito – ptolémaïque”, Zeitschrift für Ägyptische Sprache und Altertumskunde 50 (1967/Neudruck der 
Ausgabe 1912) 127ff. - Beachte die Schreibung „wTc” für „Tsi“ bei Iorwerth E. S. Edwards, Hieratic Papyri in the British 
Museum, Fourth Series, Oracular Amuletic Decrees of the Late 4ew Kingdom, Vol. I. Text, London 1960, 83 n. 44. - Beachte die 
Antonymie „Tsi“ „verbinden“ – „wDa“ „trennen“ bei Hans – Werner Fischer – Elfert, Die Satirische Streitschrift des Papyrus 
Anastasi I, Übersetzung und Kommentar (Ägyptologische Abhandlungen 44), Wiesbaden 1986, S. 51f.  

24. Christian Leitz, Der Sarg des Panehemisis in Wien (Studien zur spätägyptischen Religion 3), Wiesbaden 2011, S. 130. 
25. Zum Lautwandel zwischen „T“ und „D“ in römischer Zeit vgl. Richard Jasnow, Karl – Theodor Zauzich, The ancient 

Egyptian book of Thot, A Demotic discourse on knowledge and pendant to the classical Hermetica, Volume 1: Text, Wiesbaden 
2005, S. 90. 

26. Zu diesem Lautwandel vgl. Wolfhart Westendorf, Grammatik der medizinischen Texte (Grundriss der Medizin der alten 
Ägypter VIII), Berlin 1962, S. 29. 

27. Ricardo A. Caminos, Late Egyptian Miscellanies (Brown Egyptological Studies I), London 1954, S. 127 (2, 3). - Zu 
weiteren Verhaltensweisen des Vogelstraußes im Licht ägyptischer Quellen vgl. M. Charles Kuentz, “La danse des autruches”, 
Bulletin de l’Institut Français d´ Archéologie Orientale 23 (1924) 85 – 88; Emma Brunner – Traut, Der Tanz im alten Ägypten, 
nach bildlichen und inschriftlichen Zeugnissen (Ägyptologische Forschungen 6), Glückstadt – Hamburg – New York 1938, S. 78; 
Peter Behrens, LÄ VI, 72/73, s. v. Strauß; John Coleman Darnell, “Hathor returns to Medamûd”, Studien zur Altägyptischen 
Kultur 22 (1995) 71; E. A. E. Reymond, From the Contents of the Libraries of the Suchos Temples in the Fayyum, Part I, A 
medical Book from Crocodilopolis P. Vindob. D. 6257 (Mitteilungen aus der Papyrussammlung der Österreichischen 
Nationalbibliothek (Papyrus Erzherzog Rainer), Neue Serie X. Folge), Wien 1976, S. 181; Carsten Knigge, Das Lob der 
Schöpfung, Die Entwicklung ägyptischer Sonnen- und Schöpfungshymnen nach dem 4euen Reich (Orbis Biblicus et Orientalis 
219), Fribourg/Göttingen 2006, S. 175. 
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Fällen handelt es sich um Wörter, die zu den häufigsten Verben der ägyptischen Sprache gehören. Dass 
gerade so integrale Bestandteile der Alltagssprache bevorzugt bei der Bildung von Wortspielen 
berücksichtigt werden, ist auch sonst zu beobachten. 
 Das Verhältnis von „Tsi“ „aufrichten“ zu „kci“ „beugen“ könnte ebenfalls durch den Lautwandel 
zwischen „k“ und „T“ determiniert sein. 
 
3. Exkurs 
 
 Die Untersuchung soll nicht beendet werden, ohne wenigsten einen kurzen Blick auf mögliche 
Nachbarphänomene geworfen zu haben. Die Angaben müssen notgedrungen skizzenhaft bleiben.  
Der Hinweis auf den Lautwandel zwischen „k“ und „t“ bietet sich als erstes an, auf dessen Existenz 
namentlich Westendorf28 aufmerksam gemacht hat. 
 Der koptische Lautwandel zwischen „g“ und „t“29 könnte ebenfalls als geeignete Analogie erscheinen. 
 Der gleiche Stellenwert muss dem Lautwandel zwischen „g“ und „D“ eingeräumt werden, über den 
ebenfalls Westendorf30 gehandelt hat.  
 Der genaue Verwandtschaftsgrad bleibt allerdings im Detail noch näher abzuklären. 
 
 
 
 

 

28. Wolfhart Westendorf, Grammatik der medizinischen Texte (Grundriss der Medizin der alten Ägypter VIII), Berlin 1962, 
S. 44. 

29. Kurt Sethe, Das aegyptische Verbum im Altaegyptischen, 4euaegyptischen und Koptischen, Erster Band, Laut- und 
Stammeslehre, Leipzig 1899, S. 170 § 288; Jürgen Osing, Die 4ominalbildung des Ägyptischen, Anmerkungen und Indices 
(Deutsches Archäologisches Institut Abteilung Kairo, Sonderschrift 3B), Mainz 1976, S. 581. 

30. Wolfhart Westendorf, Grammatik der medizinischen Texte (Grundriss der Medizin der alten Ägypter VIII), Berlin 1962, 
S. 44. 


